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Herkunft.  —  Die  im  Kgl.  Museum  für  Völl^erkunde  zu  Berlin  befindlichen  Schatten- 
spielfiguren stammen  aus  Legnr  (Ligor)  auf  der  Halbinsel  Maläka  (siamesisch :  La :  klion),  ') 
aus  Tongkah  2)  (siamesisch :  Xäläng  oder  Plmket),  aus  Ta :  l»ng  (bei  Ligor)  und  aus  Bangkok. 
Die  Figuren  aus  Ligor  und  Tongkah  wurden  dem  Museum  durch  Herrn  Capt.  Jon.  Weber, 
wohnhaft  auf  der  zuletztgenannten  Insel,  die  aus  Ta:lfmg  und  aus  Bangkok  durch  Herrn 
Consul  Lesslek  in  Dresden  übermittelt. 


')  Das  Siamesische  ist  in  diesem  Aufsatze  nach  der  von  PalIegoix_  in  seinem  ,,Dictio- 
narium  linguae  Thai  sive  Siamensis,"  Paris  L854,  angewendeten  Transcription  wiedergegeben 
worden.  Pallegoix  bezeichnet  die  Vokalkürze  durch  ^,  Vokallänge  gar  nicht,  die  Stimm- 
biegungen (Töne)  durch  Accente.  Bezüglich  der  Consonanten  ist  zu  bemerken,  dass  ch  = 
malahschem  ^^  ,  ungefähr  tj,j  =  deutschem  j,  v  =  engl,  iü,  x  —  tch  (z.B.  in:  AVörtchen) ist. 

2)  „Die  Insel  Salanga  (Salang)  auch  Junk  Ceylon  {Junk  Seüon)  genannt,  führt  ferner 
noch  die  Namen  Tonkah  und  Puket.  Letzterer  wird  ausschliesslich  nur  von  den  Siamesen 
gebraucht,  wie  er  denn  auch  als  die  offlcielle  Bezeichnung  der  Insel  gilt  und  amtlich  von 
der  königl.  Regierung  in  Bangkok  vorgeschrieben  wird.  Unter  Salanga  (auch  Salang)  versteht 
man  eigentlich  nur  den  nördlichen  Theil  der  Insel".  August  Müller,  die  Ornis  der  Insel 
Salanga  etc.  Inaugural-Dissertation ,  Naumburg  1882,  p.  1. 

I.  A.  f.  E.    Bd  VI.  Suppl.  Müller.  1 
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Name.  -  Die  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Figuren  ist  0  U  J  näng'^)  =  Leder, 
Haut,  entsprechend  dem  malaiischen   .^l^fijl^    wäjang  külit,  und  Schattenspiele  aufflihren 

heisst  icf  li  pj   Li  J^^'"'  '"^*^fi'  =  "^i*  L^*^^®^'  (figi""^")  spielen  ^). 

Herstellung  und  Gebrauch.  —  Eine  ausführliche  hierhergehörige  Schilderung  aus  der 
Feder  eines  Siamesen  [der  Name  des  Verfassers  oder  Werkes  ist  nicht  genannt]  findet  sich 
bei  BASTLA.N,  Reisen  in  Siam  im  Jahre  1863;  Jena  1867,  p.  504.  Da  sie  alles  Wesentliche 
enthält  und  mir  kein  anderer  so  eingehender  Bericht  bekannt  ist,  so  lasse  ich  ihn  hier  in 
extenso  folgen. 

„Für  die  Len  Nang  wählt  der  Spieler  von  Fellen  =*)  {Nang)  eine  Ochsenhaut ,  möglichst 
breit  und  gross,  um  sie  einem  Maler  {Xang  Khien)^)  zu  übergeben,  der  darauf  die  Episoden 
des  Ramaijana  zeichnet  mit  den  Figuren  des  Herrn  Ram,  des  Herrn  Laksaman,  der  Frau 
Sicla,  der  Soldaten  in  des  Herrn  Rani  Affenheer,  dann  die  Figur  des  Ungeheuei-s,  Thossakaii 
genannt,  die  der  Dame  Moiithok,  Frau  jenes  Thossakan,  und  ferner  die  Räuber,  die  Frau 
Sida  von  der  Seite  des  Herrn  Rani  entführen.  Nachdem  alles  dieses  hübseh  aufgezeichnet 
ist,  wird  es  ausgeprickelt,  sodass  das  Fell  nach  den  Umrissen  der  aufgezeichneten  Linien 
durchlöchert  ist").  Wenn  du  dieses  Fell  bei  Tageslicht  betrachten  solltest,  so  würdest 
du  nichts  klar  und  deutlich  darauf  sehen ,  aber  bei  Nacht  lässt  der  Schein  des  Feuers  das 
Ganze  hervortreten.    Das  Engagement,   um   eine   Nacht  zu   spielen«),   kostet   10   Bath"). 


1)  Nicht  „nong  =  comedies  donnees  ä  l'occasion  des  funerailles" ,  wie  in  den  Memoires 
de  la  societe  academique  indochinoise,  Paris  1879,  p.  217  steht.  -  Vergl.  Pallegoix,  dict. 
s.  vv.  nang,  len,  cho ,  phäk,  ferner  Bastian,  Reisen  in  Siam,  Jena  1867,  p.  328,  502,  504. 
Ibid.  p.  329  wird  unterschieden  zwischen  „Nang  Thai"  [lies:  nang  tJiäi  =  siames.  Schatten- 
spiel], „Na7ig  Chin"  [lies:  nang  chin  =  chines.  Seh.]  und  „Nang  Kliek"  [lies:  näng  khek  — 
malaiisch.  Seh.].  -  Auf  einigen  der  im  hiesigen  Museum  befindlichen  Figuren  sind  Zettel 
aufgeklebt  mit  der  Bezeichnung:  „nang  Talung  [dies  in  siamesischen  Lettern],  tjol  nang." 
Die  beiden  letzten  Wörter  weiss  ich  nicht  zu  erklären.  Vielleicht  gehöi-en  hierher  die  Notizen 
bei  Bastian,  1.  c,  p.  328:  „Dann  giebt  es  noch  ....  Len  Tjo  Nang  oder  Zauberlaternen" 
etc.,  p.  329:  „Die  Puppen  der  Marionetten-Theatei-  bewegt  der  Director  durch  Stricke 
(.Jant-Joiy.  Vergl.  auch  Pallegoix  dict.  s.  v.  clio:  „cho  näng  =  la  teile  sur  laquelle  passent 
les  ombres  chinoises."  .  . 

2)  li^n  =  spielen.  Ungenau  demnach  Low,  On  Siamese  Literature:  „ien  Aa«/;,  Fantoccmi, 
or  puppets  of  leather,  which  also  have  dialogues  to  accompany  their  movements".  Asiatic 
Researches,  Calcutta  1839,  Vol.  XX,  part  II,  p.  389. 

')  NB.  Ausser  den  bemalten  und  unbemalten  Lederflguren,  welche  die  Mehrzahl 
ausmachen,  befinden  sich  in  dem  hiesigen  Museum  noch  8  kleine  unbemalte  Papier- 
figuren aus  Bangkok  (Geschenk  des  früheren  deutschen  Consuls  Hern  P.  Lesslee).  Ob  aber 
mit  letzteren  wirkHch  gespielt  wird,  oder  ob  sie  nur  Vorlagen  für  Lederfiguren  bilden 
sollen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

•*)  Xän^  =  Arbeiter ,  Handwerker;  lüden —  Schreiben,  Malen.      . 

5)  Vgl.  dazu  die  Herstellung  der  javanischen  Wäjang-Figuren  bei  v.  d.  Chijs,  Catalogus 
der  Ethnologische  Afdeeling  van  het  Museum  vnn  het  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten 
en  Wetenschappen.    Batavia  1880. 

0)  Gelegenheit  zu  SchattensiiielauftTdnun^en  „mit  Musik  und  Deklamation^  geben: 
„hohe  Feste,  namentlich  Leichenverbrennungen  huher  Personen."  [Nach  i;iner  Notiz  des 
Dr.  Jagor  zu  den  LESSLER'schen  Figuren].  Vgl.  auch  Bastian,  Reisen  in  Siam  p.  502. 

')B«i  =  Tikal,  die  bekannte,  siamesische  Silbermünze  =  27:  deutsche  Reichsmark 
ungefähr.  Vgl.  Ewald,  Grammatik  der  T'ai  oder  siamesischen  Sprache  1881,  §  47. 
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Wenn  der  Eigenthümer  irgendwo  hinberufen  wird,  so  nimmt  er  ein  weisses  Tuch  mit 
sich,  8  Sok^)  (8  Ellen)  breit  und  4  Va^)  (Ui  Ellon)  lang,  das  er  schräg  geneigt  aufhängt 
und  es  das  Gho-Nang^)  (Schatten  des  Fells)  nennt.  Dann  wird  ein  Feuer  angezündet  und 
die  Flamme  tüchtig  genährt,  um  durch  ihren  Schein  das  Ganze  aufzulielhm  und  die  Transpa- 
renten-Bilder  zu  illuminieren.  Man  postirt  darauf  die  nöthigen  Leute,  um  das  Fell  hin  und 
her  zu  bewegen,  zum  Wenigsten  9  oder  10,  aber  auch  20  und  mehr.  Auch  giebt  es  fünf 
Musikanten  und  2  Personen  zum  Sprechen,  die  die  Bilder  erklären.  Ausserdem  findet  sich 
ein  Komiker,  der  das  Publikum  durch  seine  Spässe  lachen  macht.  AVenn  das  Fell  hervor- 
gebracht wird,  so  fassen  es  die  Gehülfen  an  dem  hölzernen  Gestell  und  bewegen  es  vor 
dem  Chü-Nong  hin  und  her,  so  dass  das  durchscheinende  Feuer  die  Bilder  darauf  abwirft. 
Für  diese  transparenten  Felle  werden  nur  Scenen  aus  dem  Epos  Ramakhien  verwendet, 
andere  Subjecte  aber  nicht." 

Textbücher.  —  Wie  hier  gesagt  ist,  werden  die  Schattenbilder  „erklärt".  Dies  Hess 
voraussetzen ,  dass  für  die  Vorstellungen  Textbücher  vorhanden  sein  müssten.  Auf  eine 
dahinzielende  Anfrage  hatte  Herr  Maler  Webee  in  Berlin  die  Freundlichkeit,  seinen  auf 
Tongkah  lebenden  Bruder,  Herrn  Capt.  Weber  zu  Nachforschungen  zu  veranlassen.  Als 
Frucht  der  Bemühungen  des  Letztgenannten  trafen  zwei  siamesische  Manuscripte  hier  ein , 
die  indessen  denselben  Text  enthalten.  Die  sorgfaltiger  geschriebene  der  beiden  Handschriften 
führt  den  Titel:  „Phra  :  räxämphön  Ramäkien,  ihn  38,  39"  =  das  Königsgedicht  [Sanskrit: 
räjanibandha]  Eamäkien,  Teil  38  und  39."  Es  ist  ein  Bruchstück  des  i?äma;ana  (und  zwar  aus 
dem  Abschnitt  der  Kämpfe  =  Juddhakända  des  Sanskrit-Originals),  in  gereimten  Versen  ^)  ■*) 


1)  1    7a  =  4  Sük=  1,98  Meter.  Ewald,  I.e.  §  46. 
')  Siehe  pag.  2,  Anm.  1. 

s)  Zu  welcher  Versart  dieselben  gehören,  wage  ich  nach  den  mangelhaften  Angaben 
bei  Low,  Pallegoix  und  Bastian  nicht  zu  bestimmen.  Wie  aus  den  durch  den  D]-uck 
hervorgehobenen  Reimen  [in  den  weiter  unten  folgenden  Textproben]  ersichtlich,  ergiebt 
sich  das  folgende  Vers-Schema 

1) Reim  «.  \  ^) Reim  c ' 

2) h. 


i.\  ") iieim   c.  \ 

«) „     d.) 


^)     .   Reim  h    .     .     .        „      «•(               '')    ■   Reim  d    .     .     .        „      c.i 
') „      a.)  8) „      c.) 

u.  s.  w. 
*)  Die  Sprache   des  genannten   Gedichtes   ist  sehr  gewählt.    Der  ganze  Reichtum  des 
Siamesischen   an   Synonymen,   Varianten,  und  Fremdwörtern  sanskritischen  Ursprungs  ist 
aufgeboten,   um   der  Diction   Würde  zu   verleihen,  bezw.  dem  Dichter  Reime  zu  liefern. 
Beispielsweise  seien  hier  genannt  die  Ausdi'ücke  für 
„Dämon"  :  ^  »um  [Sanskrit :  mdra] 

kümphän  [=  kumbhdnda] 
cisün ,  üsiira ,  äsitri  [!] 

jäk,  jäksä  [=jaksa],j(iksi[l],  je  nach  dem  Reimbedürfnis  promiscue 
gebraucht. 
„Affe"  =  ling, 

kra  :  bl ,  käbi  [=  kapi] 
vanon  [^  vänara] 
phanon  [=  vänara]. 
„er  dachte  nach  =^  mik  thävin  chnida.   Jedes  der  3  Wörter  liedeutet  für  sich  :  denken ; 

chlnda  =  Sanskrit  cinta. 
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geschrieben,   die  in   kurzen  Zwischenräumen  durch  Anweisungen  i)  für  die  Musilcer,  bezw. 
für  den  Regisseur  unterbrochen  sind. 

Man  Ivönnte  versucht  sein  diese  Bücher  für  Textbücher  zu  einem  la :  kho»  (=  Drama) 
zu  halten,  vergl.  Bastiak,  Reisen  in  Siam,  p.  380:  „Andere  [sc.  Bücher  der  siamesischen 
Lakhon  oder  Dramen]  haben  den  poetischen  Theil  als  Operntext  ausgeschrieben  und 
bemerken  dann  dazwischen,  dass  die  Personen  sich  jetzt  in  Prosa  unteriialten,  dass  hier 
eine  Melodie  in  der  Weise  der  Peguer,  der  Farang  u.  dgl.  m.  gespielt  werden  müsse,  oder 
dass  bestimmte  Instrumente,  die  Flöte,  Trommel  u.  s.  w.  einzufallen  hätten."  Dagegen 
spricht  aber  der  Umstand,  dass  in  der  schlechter  geschriebenen  der  beiden  Handschriften 
an  einer  Stelle  zu  dem  Worte  xot  [—  simulacres  et  masques  pour  les  comedies  funebres, 
Pallegoix]  ausdrücklich  an  den  Rand  geschrieben  ist :  naug  [=  Lederflguren].  Es  wäre 
überdiess  nicht  zu  verwundern ,  wenn  sowohl  für  die  Dramen  oder  Maskenspiele  als  für 
die  Schattenspiele  dieselben  Libretti  gebraucht  würden ,  da  ja  auch  die  in  Masken  auftre- 
tenden Schauspieler  nicht  selber  sprechen,  sondern  durch  den  Regisseur  vertreten  werden. 
Siehe  Bastian,  I.e.  p.  5U3. 

Rämdjana.  -  Bevor  wir  zu  den  Auszügen  aus  den  in  Rede  stehenden  Textbüchern 
übergehen,  ist  es  wohl  nicht  unnütz  für  diejenigen  Leser,  denen  das  Rämdjana  unbekannt 
ist,  einen  kurzen  Überblick  über  dasselbe  zu  geben. 

Der  Inhalt  des  Rämäjana,  mit  welchem  das  Rama:  kien  -  nach  dem  ausdrücklichen 
Zeugnisse  von  Leyden  und  Low  =)  im  Wesentlichen  übereinstimmt,  ist  in  kurzem 
etwa  folgender: 

Dagaratha  (siamesisch:   mi^^    Thötsäröt),   König  von  Äßdlrjä  (mmvi  Ajüththäja)  hat 

einer  seiner  Gemahlinnen  das  unüberiegte  Versprechen  gegeben,  ihr  eines  Tages  einen 
beliebigen  Wunsch  zu  erfüllen.  An  dieses  Versprechen  wird  er  plötzlich  durch  seine 
Gemahlin  erinnert,  welche  verlangt,  dass  er  an  Stelle  des  rechtmässigen  Thronfolgers  E«/«« 

(wsmJJ   Phra-.Ram)   ihrem  Sohne  Bharata  {mzmm^)  Phra :  Phäröt)  die  Krone  übergeben 

und   ersteren  in  die  Verbannung  schicken  soll.  Tief  betrübt  löst  der  König  sein  AVort  ein ; 


er  blickte  scharf  hin"  =  pMmt  phttsa  :  plmig  Img  du.  ij/»n/<  =  betrachten ,  phüsa  :  phervj — 
"  starr  anblicken ,  leng  =  anschauen ,  du  =  sehen. 

"■  ^'  Sit  Bedeutung  der  in  das  Siamesische  eingedrungenen  Sanskrit-  und  Pali- Wörter  findet 
man   zusammengestellt  in  den  raxa-säb  ^  [rdja-rabda]  oder  „Hofsprache     genannten  byno- 
nymen-Vokaljularien.  Eins  derselben  ist  in  Pallegoix'  Grammatik  abgedruckt    eni  ^mdeies 
viel  übersichtlicher  geordnetes,  befindet  sich  in  einem  dem  hiesigen  Museum  gehörigen  Buche. 

1)  Folgendes  sind  einige  dieser  Regiebemerkungen:  thön  =  Trommeln,  xut  -  l^sm-eu. 
dt  =  weinen,  pMeng  =  Gesang,  chmcha  =  Unterhaltung  u.  s.  w  Fiir  die  Mehrzahl  diesei 
technischen  Ausdrücke  lässt  das  sonst  vortreffliclie  PALLEGoix'schc  Lexikon  den  Leser  im  Stich. 

=)  On  the  languages  and  literature  of  the  Indo-Chinese  nations  Inj  .T.  Leyden.  Asiatic 
researches  1811,  p.  249-2-50.  J.  Low,  On  Siamese  literature,  ib.  1839,  p.  3d9. 

3)   Richtiger:   n3?l  geschrieben. 
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Mdma,  freiwillig  begleitet  von  seiner  Gattin  Sita  im^m-]  Nang  Sida)  und  seinem  Halb 
bruiler  Laksmana  Vmz&U  Phra:Lcm,  zieht  wich  in  den  Urwald  zurück,  wo  er  lange  Zeit 
zubringt  und  mancherlei  Aljcnteuoi-  erlebt.  In  die  Nähe  seiner  Einsiedelei  kommt  eines  Tages 
die  Riesin  gürpanakhä  (fiUtUm)  Süma :  nükkha) ,  welche  sich  in  ihn  und  Lakmiam  verliebt 

und ,  nachdem  ihre  Aufdringlichkeit  wiederholentlich  zurückgewiesen  worden ,  von  Letzterem 
im  Gesicht  verstümmelt  wiinl.  Nach  verschiedenen  vergeblichen  Racheversuchen  beklagt  sie 
sich  endlich  bei  ihrem  Bruder  Rävaija  oder  Dagakantha  (fip^nnf  Thötsäkün),  dem  Dämonen- 
könige von  Ceylon,  welche]-  mit  Hülfe  des  Dämons  Märica  {mmiUll7\  Phäja  Marit),  Bäma 
und  Laksmana  von  der  Waldsiedelei  fortlockt  und  Sita  raubt.  Nachdem  Rdma  erfahren  in 
wessen   Gewalt  sich   seine  Gemahlin   befindet,   sucht  er  zunächst  Verbündete,   die  er  in 

1 

Sugriva   (^«JLI   Sukhrib),   dem   Affenkönige,   dessen  Ratgeber  Hamimdn  'AUUMl  Hdnfman) 

u.a.  findet.  Darauf  schickt  er  llanumän  aus,  um  heimlich  Sita  zu  besuchen  und  die  Stärke 
des  Feindes  auszukundschaften.  Erstei'er  führt  diese  Aufträge  glücklich  aus  und  baut  dann 
mit  den  übrigen  Affen  eine  Brücke  nach  Ceylon.  Alsbald  beginnen  die  Kämpfe  zwischen 
den  Riesen  und  Räma  nebst  seinen  Verbündeten.  Die  Haupthelden  auf  Seiten  Rävana's  sind  : 

Kmnbhakarim  (fiUXinnO!  Kmnphrikan),  Indrajii  mv\W  Inxü),  Makaräksa  {W^mizmi 
Mängkora :  kan) ,  Mahödara  {uXvim  Mdhöthön),  Akampana  (nniTu  Kämxxln)  u.a.,  -  auf 
Seiten  Rdma's:  Laksmana,  Sugriva,  Angada  (■Q<im  Öngkhöt),  Hanumän,  Jämbavän CüUmiSi 
Xümphuphan) ,  Nila  {mz  Nila:)^),  Natu  u.a.  Nach  endlosen  Kämpfen  gelingt  es  Räma  den 
Rävaiia  zu  töten  und  Sita  wiederzuerobern.  Das  Reich  des  erschlagenen  Riesenfürsten  wird 
seinem  Bruder  BibMsana  [ninf]')  PhipMk)  übergeben,  welcher  sich  seiner  Zeit  nach  ver- 
geblichen Ermahnungen ,  Sita  auszuliefern ,  auf  Rdma's  Seite  begeben  hatte.  Um  ihres  Gatten 
Zweifel  an  ihrer  Unschuld  zu  widerlegen,  unterzieht  sich  Sita  einer  sie  glänzend  rechtfer- 
tigenden Feuerprobe.  Darauf  zieht  Rdma  nach  AjödJijd  zurück,  wo  ihm  Bharata  freiwilli- 
das  Königtum  a])tritt.  ° 


')  Ist  mir  nur  m  Zusammensetzungen  bekannt,  vergl.  die  Textproben. 
-)    Richtiger:    mf]^   geschrieben. 
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TEXTPROBEN  (transscribiert). 

Die  gleichen  Reime  sind  auf  gleiche  Art  hervor- 
gehoben.   (Vgl.  p.  3.  Anm.  3).  >) 


VERSUCH  EINER  ÜBERSETZUNG. '-) 

Die  Zeilen  im  deutschen  Text  entsprechen 
denen  im  siamesischen. 


.  .  ök  nä  phläh  iMa.  —  sämo   —  2  khäm. 

Phrpm  thao  Phäja  2yJianon 
xüli  kon  klüen  klät  sqi  khüa 
pho  däi  jin  sämnieng  köla 

phän  fq  trat  tkdm  Pkiphek  päi 


. .  Er  trat  vor  das  königliche  Zelt.  —  Musik  ^)  — 
[2  khäm  [?  Trommeln]  *) 
Zu  derselben  Zeit  erhob  der  König  der  Affen 
die  Hände  nach  allen  Seiten  zum  Gruss 
er  hatte  den    Lärm   des    Schlachtgetümmels 

[gehört, 
der  zum  Himmel  drang  [?] ,  er  befragte  Bibhi- 

[sana : 


')  Die  gegenüberstehende  Tafel  zeigt  die  photogi'aphische  Reproduction  einiger  Seiten 
aus  der  einen  Eamäkien-H-Andschvift.  Der  darauf  befindliche ' Text  reicht  von  den  Worten:  ök 
etc.  bis  häng  khü  der  obenstehenden  Transkription.  —  Es  erübrigt  noch  zu  bemerken, 
dass  die  beiden  Handschriften  in  der  gewöhnlichen  Art  siamesischer  Bücher  aus  schwarzem, 
im  Zickzack  gefaltetem,  mit  gelber  Farbe  auf  beiden  Seiten  beschriebenem  Papier  bestehen. 

^)  Manche  Übersetzungen  einzelner  Zeilen  fallen  oder  stehen  je  nach  der  Möglichkeit, 
die  betreffenden  Zeilen  zur  vorhergehenden  zu  ziehen  oder  nicht.  Ich  bin  nicht  sicher 
immer  das  richtige  getroffen  zu  haben.  Man  könnte  erwarten,  dass  die  äusserlich  durch 
weites  Auseinanderrücken  so  scharf  gegliederten  Sätze  [vgl.  die  Tafel]  siamesischer  Hand- 
schriften auch  immer  einen  abgeschlossenen  Sinn  enthalten,  was  nicht  der  Fall  ist.  Als 
ein  auffallendes  Beispiel  aus  der  doch  viel  einfacheren  Prosa  führe  ich  die  folgende  Stelle 
aus  einer  im  Besitze  des  Hm  Prof.  Bastian  befindlichen  Handschrift  des  Pigätaprakaranam  an : 

Jäng  ini  Phäja  pälisi  tua  nung  —  mi  hörivan  ha  rqi  —  ma  khö  nök  Säi.  —  phüa  mia 
khlt  kän  vä  räo  —  pen  nök  ngi  hä  thl  phüng  mi  däi  —  khrän  im  häi  lük  sdo  kS  tJum ,  — 
kö  häi  hörivan  ma  khöm  hmg  etc.  =  Es  war  einmal  ein  König  der  Vögel  -  er  hatte  ein 
Gefolge  von  fünfhundert  [Vögeln]  —  er  kam,  verlangte  den  Zaunkönig  [zur  Gemahlin, 
wie  aus  dem  Verlauf  der  Geschichte  hervorgeht].  —  Der  Gatte  und  die  Gattin  [die  Eltern] 
dachten  zusammen  nach  und  sprachen:  „Wir  —  sind  kleine  Vögel  ohne  Beschützer  — 
Wenn  wir  die  Tochter  dem  Könige  nicht  geben  —  wird  er  sein  Gefolge  veranlassen  zu 
kommen  uns  Gewalt  anzuthun"  —  etc. 

^)  Sämo  =^  gleichfalls.  Jani  =^  Versart,  aus  5  Sylben  bestehend.  Pallegoix,  Wörter- 
buch. —  yJani  sowohl  wie  Samö  sind  technische  Ausdrücke  für  die  Modulationen  der 
Musik  in  epischen  Dramen."  Bastian,  Reise  in  Slam  p.  328. 

„The  Siamese  seem  to  have  no  idea  of  written  music:  so  that  in  reading  one 
of  their  operas  or  dramas  much  of  the  effect  which  a  knowledge  and  use  of 
them  would  produce  is  lost  on  a  stranger.  Above  each  particular  stanza  or  chapter 
the  name  of  the  air  to  be  used  is  noted." 

J.  Low,  on  siamese  literature,  in:  Asiatic  researches,  Calcutta  1839,  Vol.  XX, 
part.  II,  p.  354. 

*)  Dass  A72r7m  =  Rede,  Wort,  hier  tei'minus  technicus  sein  wird,  vermute  ich  aus  der 
Stelle  bei  Bastian,  Reisen  in  Siam  p.  331:  „In  den  Nongsü-Rong  oder  Gesangbüchern,  zu 
denen  die  meisten  Lakhon  gehören,  bilden  zwei  TJmi  einen  Kham."  —  </iöw :=  Trommel , 
mehrfach  im  hiesigen  Museum  vertreten,  abgebildet  als  „long"  bei  de  la  Loubüre,  du 
royaume  de  Siam  1691,  vol.  I  p.  263,  beschrieben  ib.  p.  265. 
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an  thäh  stlng  jök  ma  röm  ran 

äsüri  KümpMkän  rü  xänäi 

rü  vä  äsiin  tön  däi 

ok  ma  xmg  xäi  ravi.  —  4  khäm.  - 

bat  nän  Fhäja  PhipMk  jäksi 
däi  fang  PJira :  raxa :  vatlii 
xüli  kon  sänöng  Phra:  bänxa 
an  thäh  tht  jök  ok  ma  nän 
khrü  Phäja  Kümphäkä?i  jäksä 

vän  ni  chäkrä  sin  xtva 

düai  xäta  thung  khät  Läksa:  chän 

khö  xön  sädet  Phra:  Sikön 
jök  phuek  phanon  phön  khän 
ok  päi  hak  hom  röm  ran 
kümphän  cha:  sin  xivi.  —  6  khäm. 

Müa  nän 

Phra :  sfinvöng  öng  Närai  rnang  si 

däi  fang  Phiphek  äsüri 
phumi  xün  xöm  düai  sbm  kJiit 
phäkt  phöng  dang  duang  chänthra 
chung   mi  bänxa  pra  :  kasit 
trat  sang  ke  Utk  Phra  :  atltU 

than  phn  mi  rith  prixan 


„Das  versammelte  Heer,  welches  heranstürmt, 
„sind  es  die  Äsura's  des  Kumbhakarna?  "Wie? 
„Oder  sind  die  Ersten  der  Dämonen 
„herausgezogen  um  zu  streiten?"  -  4  khäm 

L?  Trommeln]  i)  — 
[Als]  darauf  der  Fürst  [der  Dämonen]  Bibhisana 
die  Worte  des  Königs  gehört  hatte, 
erhob  er  die  Hände  zum  Grusse  und  antwortete: 
„Jenes  Heer,  welches  versammelt  auszieht 
„[ist]  nämlich  [das  des]  Riesenfürsten  Kumbha- 

[karna. 
„Heute  wird  der  König  sein  Leben  enden 
„durch   die  Constellation,  bestimmt.   Laksa- 

[cand  2)  3) 
„forderte  den  Fürsten  Phra:  Sikara*)  auf 
„die  Schaaren  des  Affenheeres  zu  versammeln 
„auszuziehen,  sich  mit  Ungestüm  zu  stürzen  3) 
„auf  die  Dämonen^),  sie  werden  sterben".— 
[6  khäm  [?  Trommeln] 
[Als]  zu  jener  Zeit 

Närai^)   [Visnu].,    der   glänzende,    berühmte 
[aus  dem  Sonnengeschlechte 
den  Dämonen  Bibhisana  vernommen  hatte 
den  7),  wurde  er  fröhhch,  er  dachte  nach, 
sein   Gesicht  erglänzte  wie  die  Mondscheibe, 
darauf  that  er  seinen  Befehl  kund, 
er  befahl  dem  Sohne  Phra  :  Athifs »)  [=  Su- 

[grlva] , 
dem  Ansehen  und  Einsicht  besitzenden : 


')  Siehe  Note  *)  Seite  6. 

*)  Vermutlich  =  Laksmanacandra.  Vergl.  Rämacandra. 

3)  Siehe  Note  ^)  Seite  6. 

*)  Etwas  weiter  unten  genauer  geschrieben :  grikara  —  glückbewirkend,  Beiname  Visnu's. 

^)  Kümphän  =:  kumbhända. 

")  Ndrdjana. 

7)  Variante  zu  phumi -.phimi.  Nach  den  alten  Lautwerten  zu  sprechen:  bhihni^  bhiml. 
Man  sollte  eher  ein  Compositum,  wie  bhümi+pa,  bhümi  -h  ndtha ,  bhümi -+-  dhara 
u.a.m.  =:  König,  erwarten. 


^)  Aditja. 


Qeographizelies  Semin&f 
4  ü,  Leipzig:. 


-   8 


chöng  reng  ken  scn  jakon 

phuek  phön   vanon   thuaihcln 
kriem  thäng  röt  keo  sürakan 

räo  cha :  päi  ron  ran  nstiri.  —   6  khäm.  — 

bat  nän 

Phcija  Snkhrib  kra  :  bl  si 

rab  sang  sumcUt  phra  :  chäkkri^ 

thäväi  ünxilli  leo  ök  ma.  —  sämu  —  jani.  — 

cMt  jxn  insi  phäjühäbät 

Nfnlärät  pen  sien  päksä 
Ninlaik  Ninläkhän  pen  söng  ta 
päk  nän  Pingkhla  vanon 
kJio  khii  kra:bl  XümpJmpkan 
kämheng   Hänüman  pen  ngon 
pik  khüa  Öngkhöt  ritthi  rön 
pik  sai  Kesönmala 
thäo  sai  chät  Ninläpasan 
fäi  Nmläpanan  pSn  thäo  khüa 


„Schnell,  versammele  die  zehntausend  Schaa- 

[ren , 
„die  Truppen  des  mutigen  Affenheeres! 
„Rüste  alle  Streitwagen,  die  kostbaren,  das 
[Werk  der  Sura's  [=  Götter]! 
„Wir  (plur.  majest.)  wollen  ausziehen  mit  den 
[„J.SMra 's  [Dämonen]  zu  kämpfen!"  Qkhäm.  — 
Darauf  nahm 

der  Fürst  Sugriva,  der  ruhmreiche  Affe, 
den  Befehl  des  Herrschers  entgegen, 
er   erhob   die   Hände  zum  Gruss  ^)  und  ging- 

[hinaus.  —  Musik.  '■') 
Er  ordnete  den  Adler  ^)  des  königlichen  Kriegs- 

[aufzuges  an: 
Nilardja  war  das  Haupt  des  Vogels, 
Nilaeka  und  Nilakhan  waren  die  beiden  Augen, 
der  Schnabel  war  der  Affe  Pihgala, 
der  Hals  war  der  Affe  jämbavän*), 
der  mutige,  Hanumdn  war  der  Kamm, 
der  rechte  Flügel  war  der  mächtige  Angada, 
der  linke  Flügel  war  Kesaramdld , 
der  linke  Fuss  war  Nilapäsan; 
was    Nilapdnan    anbetrifft,    so    war    er    der 

[rechte  Fuss, 


1)  Thäväi.  Vergl.  de  la  Loubeee,  du  royaume  de  Slam,  1691,  I,  p.  224:  Ja  väi 
bang  com  c'est-ä-dire  se  prosterner  ä  la  Siamoise".  Vorher:  „quand  un  Siamois  salue,  il  leve 
QU  ses  deux  mains  jointes,  ou  au  moins  sa  main  droite  ä  la  hauteur  de  son  front,  comme 
pour  mettre  sur  sa  tete  celuy  qu'il  salue."  Siehe  Tafel  I  und  II.  -  änxriU  =  anjali. 

«)  Siehe  Note  ^)  Seite  6. 

3)  Vergl.  Bastian,  Reisen  in  Siam,  1867,  p.  243:  „der  Inbegriff  der  siamesischen 
Kriegswissenschaft  ist  in  dem  Buche,  betitelt  Phra-Phixai-Songkhram-Klang  niedergelegt." 
Es  giebt  „unter  begleitenden  Abbildungen,  die  nach  Thiergestalten  benannten  Formen  der 
Schlachtordnung,  als  Krabbe,  als  Vogel  Gar u da,  als  Stier  u.  s.  w." 

Cohen  Stüakt's  Übersetzung  des  Brätä-Judä,  Batavia  1860,  Vol.  I,  p.  37:  „Het  heir 
der  Pandäwä's  schaart  zieh  in  de  slagorde  Kägä-pati,  den  vliegenclen  Arend.  Tot  snavel 
verstrekt  Arjä  Danandjäjä  met  zijn  volk:  hij  lioudt  den  bek  bezet.  Koning  Droepädä  vat 
post  in  't  hoofd.  De  doorluchtige  Vorst  Krösnä  bevindt  zieh  met  Danandjäjä  op  denzelfden 
wagen,  cm  het  bescherming  te  verleenen.  In  den  rechtervleugel  Staat  de  veldheer:  hij 
heeft  in  den  vleugel  plaats  genomen,  om  met  te  meer  kracht  van  zieh  af  te  kunnen 
slaan.  De  linkervleugel  is  Wr6kodärä  ten  post  aangewezen.  De  held  Satyaki  heeft  zijne 
plaats  in  den  staart.  Aan  den  nek  zijn  de  vorsten  rondom  Koning  Darmä-Poeträ  geschaard, 
om  hem  tot  hoede  te  verstrekken"  etc. 

■')  Jamhav&n  ist  im  Sanskrit-Epos  der  König  der  Bären. 
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kcn  nnn  khü  chom  jötha 
häng  kirn  Phäja  Nmlänön 
ChringMeng  pcn  l6b  sakunni 
jöthi  thäng  läi  pen  lai  khon 

luen  thü  avüt  thük  tön 

ran  rön  lämphong  khänong  link 

vai  plmri  Iwn  mi  sdkda 

kleo  klä  hiem  hän  tha :  jan  -sv/Vr 
ritthi  reng  kheng  khdn  phanlük 

kJmk  khnk  klioi  sädet  Phra :  Sikon.  —  cMra 

[cha.  — 
Müa  nein  Phra  :p]iüng  chdkkra  :plinn  söng  söii 

chung  xuen  Phra  :  Läk  rUtlii  ron 
böthachonpäi  song  varin.  —  säm'ö  —  2  khmn  — 

[thön. 
söng  kra  :  sät  xämra  :  sara  :  sänäii  etc.  etc. 


der  Körper  war  der  König  i)  des  Heeres , 
der  Schwanz  war  NUanala, 
Cankien  war  die  Kralle  des  Vogels, 
die'Gesammtheit  des  Heeres  bildete  das  bunte 

[Gefieder , 
sie  trugen  als  Waffen  nur  Bäume  [?] 
um   stolz   zu  kämpfen ,  sie  riefen  ungestüm , 
die  Herren  der  Wälder  (=  Affen)  hatten  nichts 

[als  ihre  Stärke, 
die  Mutigen,  Grausamen  begehrten  den  Kampf, 
die  Gewaltigen,  Mächtigen,  Starken,  Furcht- 

[baren 

erwarteten   mit   Ungestüm   den  Fürsten  Qri- 

[kara  -).   —   Unterhaltung.  — 

Darauf  forderte  der  Weltherrscher,  mit  dem 

[Bogen  bewaffnet, 
den  starken  Laksmana  auf 
nach  dem  Flusse  zu  gehen,  um  dort  zu  baden. 
[Musik  ^) ,  2  kham ,  Trommeln. 
Die  beiden  Könige  wu.'^chen  sich  etc.  etc. 


Müa  nein 

Phäja  kumphäkän  jäksi 
Hin  röt  jü  klang  jöthi 
äsüri  hieb  le  pre  püi 

hm  kong  thöb  jök  uk  ma 

jötha  phieng  phün  phen  dm  vdi 

thäng  söng  mänüt  vilttht  kräi 
söng  mähäröt  xai  ma  düai  kän 
chtlng  phlnit  phüsapheng  leng  du 


Zu  jener  Zeit  richtete 
der  Fürst  Ktcmbhakarna .,  der  Jaksa, 
seinen  Wagen  auf  die  Mitte  des  Heeres, 
der  Asura  richtete  seinen  Blick  auf  die  Ver- 

[änderung , 

er  betrachtete  die  Haufen  des  versammelten, 

[herausziehenden  Heeres , 

die    Truppen,    bis    die    Oberfläche   der    Erde 

[erzitterte : 
die  beiden  gewaltigen  Menschen , 
nahten  zusammen  auf  grossen  Sieges- Wagen. 
Da  richtete  er  seine  Augen  aufmerksam  dort- 

[hin,  er  spähte, 


1)  Eigenthch  der  Gipfel  des  Heeres,  vielleicht  =  die  Elite. 

2)  Siehe  Note  *)  Seite  7. 

3)  Siehe  Note  ^)  Seite  6. 

I.  A.  f.  E.    Bd  VI.  Suppl.  MüLLEE. 
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kö  ru  vä  Phra :  Rain  rängsm_ 

äsuri  kJiob  khiäu  khirni  fein 

sang  häi  phön  kJiun  khtto  chöm  ti.  —  6  khnm.  — 

hat  nein  Nönkan  äsün  jäksi 

kong  nä  PJiäja  äsüri 

kö  kktib  mü  jöthi  khao  ron  ran.  —  2  kJiäm.  — 

phön  jäk  kfuio  hak  phön  ling 

jeng  fing  fön  theng  sämdeng  hän 

kuät  kucng  avüt  dang  pJilong  kan 
phon  thcijan  khäo  klüm  talümbon.   — 


bat  nän  fdi  phön  kra :  bl  xan  sämon 

hak  äo  dual  kämläng  rüthl  rnn^ 

vanon  ti  tbng  kümphan.  —  2  khäm  — 
päk  kät  tin  thib  mü  tob 

Icti  tälob  riuH  reu  dang  chäk  phän 

äsüra  tlik  tai  tltäb  kän 

ling  nän  bän  buk  rük  nia.  —  xöt  —  2  khäm  — 

bat  nän  cMlng  Nönkala :  jäksä 
hen  kra :  bi  läi  ti  äsüra 

krötha  ta  di-ng  dang  seng  fäi 

khen  khiäu  khiau  kram  kriau  krut 


und  erkannte  König  Eäma,  den  strahlenden. 
Der  Dämon  knirschte  mit  den  Zähnen, 
er  befahl  dem  Kriegsheer  sich  kämpfend  auf 
[sie  zu  stürzen.  —  6  khäm.  — 
Darauf  trieb  Nandakära ,  ein  Jaksa 
[aus  der]  Vorhut  des  Asurenfürsten , 
die    Heeresabteilungen    an,    er    drang    hitzig 

[vor.   —   2  khäm.   — 

Die  Armee  der  Jaksa' s  stürmte  vorwärts,  sie 

[zerschmetterte  das  Heer  der  Affen, 

sie  stachen  zähnefletschend ,  sie  stachen  mut- 

[beweisend , 
sie  schwangen  die  Waffen  wie  Flammen, 
sie  sprangen ,  sie  begehrten  in  Menge  vorzu- 
[dringen  und  die  Fliehenden  hitzig  zu 

[verfolgen. 
Zu  jener  Zeit  kämpfte  die  Partei  des  muti- 

[gen  Affen  heeres, 
es  zerschmetterte,  griff  an  mit  Gewalt ,  Kraft, 

[Glut, 
die  Affen  schlugen  die  Dämonen.  —  2  khäm.  — 
Die  Mäuler  bissen ,    die   Füsse  stiessen ,   die 

[Fäuste  schlugen; 
sie  verfolgten  mit  grosser  Schnelligkeit,  wie 

[ein  rollendes  Rad  ^) , 
die  Asura's  wurden  zerschmettert,  sie  starben, 
[das  Heer  insgesammt. 
die  Affen  kamen  heran,  anstürmend,  in  Stücke 
[hauend.  2  khäm  —  Figuren. 
Als  der  Jaksa  Nandakdla 
die   Affen   verfolgen    und  die  Äsura's  nieder- 

[hauen  sah, 
wurde  er  zornig,   seine   Augen   wurden   rot 

[wie  Feuerstrahlen, 
vor  Wut  knirschte  er  mit  den  Zähnen ,  -) 


>)  Oder  wie  das  wirbelnde  mkra  (der  Wurfring  Visnu's). 

*)   Alliteration:    „Khin   khiäu   khiau   kram,    kriau   Jmit"    zur    Versinnbildliclmung   des 

Zähneknirschens. 
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/,T«  ;  thiib  bat  phang  phieng  phen  din  väi 

Jihäb  jjJmek  plwJibti  plion  kräi 

täng  khäo  lui  läi  ran  ron.  —  4  k/urm  — 

plmng  sät  avüt  dang  hä  fem 

täng  tön  län  pün  thänu  sön 

thä  thöm  röm  rem  pra :  chän  kän 

fäll  fon  mäi  la :  löt  kän.  —  xot  —  2  khäm 

bat  nän  Hänüman  riithi  reng  kheng  khän 

hm  mü  äsün  kümphän 
buk  ban  läi  ti  kra :  bl  ma 

ök  jün  khüang  nä  mäi  ra  thöi 

khoi  lang  xivUr  jäksä 

kuät  kueng  tri  phet  an  säkda 

khäo  läi  khen  khä  äsüri.  —  4  khäm   — 

theng  srji  bäi  khüa  üta :  litt 

diiai  kämläng  rilthi  rnt  kra :  bl  si 

phön  man  tek  tai  mäi  sompra :  di 


er  stampfte   mit  den   Füssen,  beinahe  erzit- 

[terte  die  Erde, 
er   trieb  die  Schaaren  des  mächtigen  Heeres 

[zurück 

an   ihrer  Stelle  [?]  i)  drang  er  quer  durch  sie 

[vor,  er  jagte  in  die  Flucht,  er  hieb  in 

[Stücke.  —  4  khäm.    - 

Er  schleuderte  Geschosse,  [dicht]  wie  starke 

[Regengüsse, 

1)  er  schoss  seinen  Bogen  ab , 

er  bewegte  die  Flügel  [oder :  es  schwirrte  der 

[Pfeil?],  er  stürzte  sich  in  den  Kampf, 

er  schlug  sie  zu  Haufen,  nicht  einzeln,  er 

[verminderte  sie  insgesammt.  —  2  khäm. 

[Figuren. 
Zu  jener  Zelt  sah  der  kraftige,  starke,  mutige 

[Hanumän , 
die  Schaaren  der  Äsura's  und  Riesen, 
sie  stürzten   sich  nach  rechts  und  links  um 
[sich  schlagend  auf  die  Affen ,  sie  trieben 

[sie  in  die  Flucht, 

er  zog  aus,  er  stellte  sich  entgegen,  er  hielt 

[das  Zurückweichen  nicht  auf, 

er  erwartete  [erhoffte]  Unheil  für  das  Leben 

[der  Jakrn's., 
er  schwang   seinen  dreifachen  Diamant,  den 

[mächtigen, 

er  griff  an,  er  jagte  in  die  Flucht,  er  bedrängte 

[die  Diener  der  Asura's.  —  4  khäm. 

er  stach  nach  links,  er  verbreitete  nach  rechts 

[Verwirrung , 
durch  seine  Stärke  und  seine  behende  Kraft 

[der  ruhmreiche  Afle. 

Die  Armee  der  Riesen  wurde  zerschmettert, 

[sie  waren  ihrer  nicht  mehi-  mächtig,  sie 

[starben , 


^)  Die  Hdschr.  hat  „tang'\  welcher  vermutlich  im  Parallelismus  zu  dem  folgenden 
„tang"  steht  und  zu  übersetzen  wäre  ['?]:  „bald  drang  er  vor  etc.  —  bald  schoss  er  seinen 
Bogen  ab." 
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jäk  ni  llng  Udphänla :  väii.  —  2  khäm  —  xot.  — 

bat  nun  Nönkan  rutlii  reng  kheng  kliän 

kriu  krot  pMröt  dang  fäi  kän 

kiimphän  chöm  chäb  Hänüman.  —  2  khani  — 


die  Dämonen  flohen,  die  Affen  verfolgten  die 

[Verwirrten.  —  2  khäm.  Figuren. 

Darauf   geriet    der  kräftige,    starke,   mutige 

[Nandakära 
in  Zorn,  er  ward  wie  glühend  vor  Wut, 
der  Riese  stürzte  sich  auf  Hanumän  und  packte 

[ihn.   —  2  khäm. 


Müa  nein 

Irmt  phü  söng  kämläng  hän 

le  hen  vanon  ähängkan 

lui  phlän  jötha  kümphän 

phirot  krot  kriu  kra  :  thüb  bat 

thäm  ämnät  phät  sieng  düng  fa  län 

voi  äi  ling  bä  phänavän 

tiia  mnng  möhdn  tha :  nöng  chäi 

mni  krnig  ku  phü  vöng  phrömmet 

hl  tiam  khäm  det  phen  dm  vcä 
söng  thepha :  aviä  krieng  kräi_ 
sön  xäi  säm  itm  mahvma 
pen  xänäi  chung  ät  ma  tö  sü 
mäi  TU  vä  cha :  muai  sängkhä 
hüa  mung  cJia :  kliüt  chäk  kaja^ 

düai  säkda  an  xäi  xan.  —  4  khäm 

bat  nän 

Vajnbfit  ruthi  krüi  chäi  hdn_ 

däi  fang  vacha  khtm  man^ 

tob  hat  xätxän  liio  tob  päi 


[Als]  Zu  jener  Zeit 
der  starke,  kühne  Indrajit., 
den  Affen  drohen, 

und  das  Heer  der  Dämonen  verjagen  sah, 
stampfte  er  vor  Wut  mit  dem  Fusse  auf 
und    liess    in    furchterregender    Weise   seine 
Stimme  wie  Donner  ertönen: 
„Heda,  o  thörichter  Waldaffe, 
bist   du  ')  so  unsinnig  keine  Angst  zu  emp- 

[finden , 
fürchtest  du   mich  nicht,  der  ich  i)  aus  dem 

[Geschlechte  Paramegvara's  ^)  bin  ?  . 
mein  Name  ist  gefürchtet:  die  Erde  erzittert. 
Ich  besitze  mächtige  Götterwaffen : 

drei  gewaltige  Sieges-Bogen , 

wie  also  wagst  du  mit  mir  zu  kämpfen? 
Weisst  du  nicht,   dass  du  sterben  wirst,  [?] 

dass  dein   Haupt  dir   vom   Rumpfe  gerissen 

[werden  wird 

durch  meine  siegreiche  Kraft?"  —  4  kh(hn.  — 

[als]  zu  jener  Zeit 

der  gewaltige,  mutige  Väjuputra  [=  Hanumän] 

die  Rede  des  Riesenfürsten  vernommen  hatte , 

schlug    er    die    Hände    zusannnen    und    ant- 
[wortete  mit  Hochmut: 


1)  Milng  =  äü  (verächtlich,  gegen  Kinder,  Sklaven  und  im  Zorn  gebraucht).  Kn  —  \ch 
(von  H(iherstehenden  gegen  geringe  Leute  gebraucht).  _ 

2)  Hdschr.:     „phrömmet"    (alte    Lautwerte:    Varammega),    vevmuihch  =  1  aranicga  — 
Beiname  Visnu's  oder  =  Paramegvara  =  Beimme  Indra's,  Visnu's,  Qiva's. 
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tua  ku  kö  vöng  Phali 

rVthi  fäk  fq  phni  clln  väi 

ömj  PJira :  pen  chäo  phöb  kräi 
Jiai  tri  ku  inii  pm  avüt 
söng  det  säkda  sämät 
ät  lang  khot  mtlng  häi  sm  süt 

ja  pluik  äng  uet  riithi  ritt 

cha  :jöng  jüt  diiai  ku  phü  säkda 

ja  vä  tS  sön  säm  ISm 

thüng  phleng  ma  tem  thäng  vehä 

mal  ra :  khai  plai  sen  lö  ma 

jäksd  miing  ja  pra  :  mät  kän 

bat  nein 

Inxit  ruthi  reng  kheng  khän 

däi  fang  khob  khiän.  khiijii  fem 

kümphän  chäb  sön  phleng  päi 

samnieng  dang  sieng  fa  fät 

Phra :  Siitha  akät  vät  väi 

töng   Vajübüt  vntthi  kräi 

löm.  näiphäkphun  pätta  :phi.  —  xut—  2  kliäm. 

bat  nCm 

Sükhrib  Öngkhöt  kra :  bl  si 
thäng  sib  pet  möngküt  seni 
hen  sön  a  :  süri  phleng  ma 

töng  svng  Hänünian  xan  näröng 

löm  long  kling  jfi  tröng  na 
täng  kriu  krot  krötha 


„Ich  ^)  bin  aus  dem  Geschlechte  Väli's  ^) 
[vor  dossenl   Kraft  Himmel   und  Erdo  erzit- 

[terten , 
der  mächtige  Beherrscher  der  Welt 
gab  linii'l  drei,  ich  bewahrte  die  Waffen  auf, 
die  starken,  mächtigen,  gewaltigen, 
die  im  Stande  sind ,  deinem  Geschlechte  ein 

Ende  zu  machen. 
Höre  nicht  auf  dich  deiner  Stärke  zu  rühmen, 
[welche  dichj  antreiljen   wird   mit  mir,  dem 
Gewaltigen  zu  kämpfen, 
Rede  nicht  von  deinen  drei  Bogen, 
bis  du  sie  insgesammt  abgeschossen  hast, 
missfallen  mir  nicht  ...[??] 
0  Jaksa ,  sei  du  ^)  nicht  übermütig !" 
[Als|  zu  jener  Zeit 
der  kräftige,  starke,  mutige  Indrajit 
dies   vernommen,  knirschte  er  vor  Wut  mit 

den  Zähnen, 
der  Dämon  ergriff  den  Bogen  und  schoss. 
Das  Tönen  [der  Sehne]  erklang  wie  Donner, 
die  Erde  und  die  Luft  erzitterten. 
Er  traf  den  starken   Väjuputra^ 
[so  dass]  er  zu  Boden  stürzte.  —  Figuren.  — 

2  khäm. 
[als]  zu  jener  Zeit 

Sugriva  und  Angada  ^  die  ruluiireichen  Aflfen, 
sammt  den  achtzehn  Oberbefehlshabern, 
sahen   [wie]  der  Bogen  des  Asura  abgeschos- 
sen wurde, 
[wie]    der    kriegerische    Hanumän    getroffen 

[wurde , 
[wie]  er  stürzte  und  sich  am  Boden  wälzte, 
geriet  ein  jeder  in  heftigen  Zorn , 


')  Siehe  Note  ')  Seite  12. 

^)   Vdli,   dei'  mächtige  König  der  Affen,  der  ältere  Bruder  Sugrlva's,  der  einst  .selbst 
Edvana  besiegt  hatte  (Anm.  2  Seite  15),  und  später  von  liüma  getötet  wurde. 
3)  Siehe  Note  ')  Seite  12. 
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sie  stürzten  sich  auf  die  Asura's  und  schlu- 
[gen  auf  sie  ein.  —  4  khäm.  — 
Die  Schaaren  der  Dämonen  —  die  Köpfe  wur- 
[den  ihnen  von  den  Leil)ern  gerissen, 
sie  starben  .  .  .  .  ^) 
sie  wurden  zurücligetrieben  bis  zu  den  Streit- 

[wagen 
dnai  rüthi  kräi  vanon.  -  xot  —  2  khäm.         durch  die  gewaltige  Kraft  der  Affen.  -  Figu- 

[ren.  —  2  khäm.   — 


ti  phön  äsüra  khäo  päi  —  4  khäm 

mit  man  hüa  khCtt  tua  khät 

tai  klät  mi  than  mü  den 

t§k  jön  kra  :  thäng  na  rot  xäi 


Ulla  nän 

lük  thao  Thötsäsien  xan  sämön 

hen  kra :  bl  sämdeng  rrt  ron 

ti  phön  nikon  khäo  ma 

krötha  khöb  khiäu  khiau  fän 

kümphän  kueng  sön  ngüa  ngä 

kra :  thüb  bat  pra :  kät  düai  vacha_ 

voi  äi  Ifng  pä  säthan 

an  sung  phuek  mung  lao  ni 

äng  uet  ruthi  vä  kln  hän 

pha  kän  ök  ma  7-on  ran 

di  küa  Hänüman  ril  vä  räi 

ku  khru  Phra  :  Kala  pJdün  rät 

söng  ruthi  ämnät  phen  din  väi_ 

cha :  aö  xivlt  khöng  mung  päi 

ru  ril.  med  äi  äbpri.  —  8  khäm.   - 

bat  nän 

Phäja  Sükkhrib  kra  :  hl  si 

däi  fang  äsüraphathi 


[Als]  zu  jener  Zeit 

der  streitbare  Sohn  des  zehnköpfigen  Königs 
sah  [wie]  die  Affen  ihre  Kräfte  im  Niederhauen 

[gebi'auchten , 
[wie]  sie  die  Heerschaaren  schlugen  und  vor- 

[drangen , 
knirschte  er  mit  den  Zähnen  vor  Wut; 
der  Dämon  schwang  den  Bogen  empor, 
er  stampfte  mit  den  Füssen  auf  und  rief  laut: 
„Heda,  o  elender  Waldaffe, 
dessen  Truppen  jene  da  sind, 
sich  rühmend  der  Kraft,  kühn  redend, 
begierig  zusammen  davonfliehend , 
(bist  du)  besser  als  Hanumän  oder  irgendwer? 
Ich  nämlich  (bin)  der  Todesgott,  der  K()nige 

[vernichtet, 
mit   furchtbarer  Kraft   begabt :   die  Erde  er- 

[zittert, 
ich  werde  dir  das  Leben  nehmen, 
erkennst  du  es  oder  nicht,  oVerhasster  5)?"  — 

[8  kliäm.  — 
[als]  zu  jener  Zeit 

der  Fürst  Sugrwa.,  der  ruhmreiche  Affe 
die  Rede  des  Dämonen  vernommen  hatte. 


')  Die  Lesart   „mi"  der  Hdschr.  giebt  keinen  Sinn,  vielleicht  ist  zu  lesen:    ,Jai  klät, 
mi  than  mit  rf«i,"  =  sie  starben  verjagt,  sie  konnten  die  Fäuste  (der  Affen)  nicht  aufhalten. 
')  Sanskrit:  aprija. 
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krot  dang  akkhi  mäi  fq 

cJülng  rgng  vä  vöi  äi  Inxit 
mung  ja  uet  rilt  häi  kon  nä 
te  Thötsäkän  phü  bida 
kö  mäi  ät  cMncha  müen  mKlng  ni 
med  ru  rü  mila  phö  milng  jök  xät 
klirung  tuin  ku  clia  :  t/if  äo  kesi 

häk  kreng  öngkan  Phra  :  chäkkrl 

hd  mäi  xivi  cha  :  bänläi 
tua  milng  liik  lek  d&k  noi 
thöi  khäm  cMncha  jäb  jäi 
mung  cha :  di  kna  phö  ril  vä  räi 
xät  äi  äbpri  thörcdäk.   —    6  khäm. 


geriet  er   in   Znrnesslut,   wie  das  Feuer  des 

fliimmelsbrandes  ^) , 
darauf  schrie  er:  ,.Heda,  o  Indrajitl 
du  rühme  dicli  niclifc  deiner  Stärke  zu  sehr! 
Selbst  Dagakantha,  dein  Vater, 
wagte  nicht  zu  reden,  wie  du  da. 
Weisst  du  nichts  von  der  Zeit,  da  dein  Vater? '') 
damals   würde  ich   ihm  den  Kopf  abgehauen 

I  haben , 
wenn    icli    die   Befehle   des  Königs  geachtet 

[hätte; 
keineswegs  wäre  icli  umgekommen. 
Du  bist  sein  geringes  Söhnchen, 
deine  Rede  ist  grob,  aufgeblasen, 
bist  du  besser  als  dein  Vater  oder  irgendwer 
an  Herkommen,  o  Verhasster,  Übelgestalte- 
[ter3)?"   -  6  khäm.  - 


mua  nän 

Inxit  sürtja :  vöng  sang  säk  {di) 

däi  fang  kriu  krot  phirot  nak 

khim  jäk  khöb  khiäu  kliiri2t.  fän 


ilng  xäk  sön  sit  phät  säi 
müng  mäi  cha  :  khä  häi  asän 
phleng  päi  düai  kämläng  xan  xäkän 
sieng  sänän  län  fq,  thatri.  —  4  khäm.  -  xot. 


Darauf  (als) 

der  dem  Sonnengeschlecht  entsprossene,  mit 

[Macht  begabte  Indrajit, 

dies   vernommen,   geriet  er  in  ausserordent- 

[liche  Wut, 
der   Anführer  der  Riesen  knirschte  mit  den 

[Zähnen. 
Alsbald  spannte  er  seinen  gewaltigen  Bogen , 
er  gedachte  ihn  tötlich  zu  treffen , 
er  schoss  mit  wilder  Kraft, 
das   Ertönen   (der   Sehne)   hallte  im  Himmel 
[und  auf  der  Erde  wieder.  —  4  khäm  — 

[Figuren.  — 


^)  Blitz?  oder  Feuer  eines  pra-.hli  (Sanskrit:  prato/a)  =  Weltuntergangs? 

^)  Die  siamesischen  Worte  sind  mir  unklar  gel)lieben.  Dem  Zusanunenhang  nach  ist 
von  einer  Demütigung  Bdvana's  die  Rede. 

Trotz  seiner  ungeheuren  Stärke,  die  durch  eine  zehntausendjährige  strenge  Askese 
erlangt  war  und  selbst  die  Götter  zeitweilig  in  seinen  Dienst  zwang,  wurde  Edvma  doch 
zweimal  besiegt,  einmal  dui'ch  Kdrtavlrja ^  der  ihn  wie  ein  Tier  einsperrte,  sodann  dui'ch 
den  gewaltigen  Afifenkönig  Väll.,  der  ihn  sieben  Monate  lang  unter  seiner  Achselgrube  hielt. 

'^)  Sanskrit:  durlaksana. 
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töng  Phäja  Sükhrib  khhn  kra :  bm  Er  traf  König  Sngnra,  den  Anführer  der  Affen, 

bngkhöt  län  In  rümg  si_  ^ngada,  den  Enkel  ^)  Indra's,  des  strahlenden, 

thöng  si&  pet  möngküt  seni  sammt  den  achtzehn  Oberbefehlshabern. 

lömnt  kCib  m  Phra.-Sütha.  -  U-2kJmm  sie  stürzten  zusammen   zur  Erde.    -  AVeh- 

[-  xot.  -  [klagen  -  2  khäm   -  Figuren. 


>)  Pallegoix  hat  für  Mn  nur  die  Bedeutung:    Neffe.  Angada  ist  aber  der  Enkel,  nicht 

^^^  Se  ^Bedeutung:   Enkel  findet  sich  in  einem  siamesisch-chinesischen  Glossar  aus  dem 
16.  Jahrhundert: 

(siamesisch:)  ^  U    (bedeutet:)   %     (ausgesprochen:)  'm 

(sun  =  Enkel)  (län). 

Siehe-  Hnd4-yih-yü  (Hirthsche  Hdschrr.  N».  1,  Kgl  Bibliothek    Berlin).  Dieselbe  Bedeu- 
tung hat  das  Wort  in  den  verwandten  Dialekten  der  Pah-peh  und  Pa-i: 
län  {Pah-peh)   =  sun  (chmesisch)   |   ^^^^^1  dem  Huä-i-yih-yü. 
lan  cai  (Pa-i)  =     „  u  ' 

I Während  der  Drucklegung  dieser  Arbeit  fand  ich  noch  die  folgenden  Belegstellen: 
;^^„  _  „:'  "Ihil,!     nephew,   niece.    A  comparative  vocabulary  of  the  Barma,  Malayu 
and    ™  ringuages.'  siLpoJ-e  1810     P-  13,  ^     "    ^n  ^  Neffe,   Enkel     AV.kshov.., 
Lehr-  und  Lesebuch  der  siamesischen  Sprache.   Wien  1893,  p.  IJ,  Idü,  148.J 


ERKLÄRUNG    DER    TAFELN. 


TAFEL   lAi) 


1.  Sugriva   [Sanskritform],    siamesisch:    SiWirib,   Sükhrip^ 
Sükhimh^  SongkJirib ,  Sfingkhrlb. 

Der  Aflfenkönig,  der  Sohn  der  Sonne  (liik  Phra:AthH),  der 
Verbündete  Rdma's  gegen  Rävana^). 

2.  Hatiumän,  siamesisch:  Hilnfiman^  Harnnman,  Hölänian, 
Hönläman. 

Der  Minister  Sugriva' s ,  der  Sohn  des  Windgottes  (lük  Pra : 
Phai  oder  vajübüt  [=  väjuputra] ). 

3.  siamesisch:  Khirivän. 

4.  siamesisch:  Khirithön. 

„they   both    becoming   from    the    elephant   who    was    their 
mother  and  Thotsakan  who  was  their  father".  *) 


Ursprüngliche  Bezeich- 
nungen '')  der  Figuren : 

1.  „Song  krieb." 

2.  „Hun  Lall  Mann". 
[in    einer    andern    Serie: 
„Hunn  Mann"]. 

3.  „Kinli  one". 

4.  „Kinli  Tang." 


1)  Tafel  I  — III  A  incl.  sind  photographische  Verkleinerungen  der  im  Berhner  Museum 
an  den  Fenstern  aufgehängten  Transparente  mit  den  davor  befindlichen  Lederfiguren.  Was 
die  Originalgrösse  der  Figuren  betrifft,  so  genügt  es  wohl  zu  bemerken,  das  die  innere 
Breite  der  Transparentflächen  (Tafel  I,  II,  III  A)  95  cM.  beträgt.  Die  Höhe  der  Figuren 
auf  Tafel  III  B  lässt  sich  aus  W.  44  ableiten ,  deren  Höhe  (ohne  Stab)  51  cM.  beträgt. 

^)  Diese  Bezeichnungen ,  welche  von  Herrn  Capt.  Weber  auf  Junk  Ceylon  herrühren , 
gaben  den  ersten  Anhalt  zum  Bestimmen  der  Figuren. 

3)  „Nach  der  siamesischen  Übersetzung  des  Ramayana  (Ramakhien)  herrschte  Bhali 
[lies:  Phali,  Sanskrit:  Vdli]  in  der  Stadt  (Myang)  Khikldn  [Sanskrit:  Kiskindhya].  Als  er 
im  siegreichen  Kampf  mit  dem  wilden  Büffel,  der  unter  seinen  Heerden  Verwüstungen 
angerichtet  hatte,  aus  Versehen  durch  seinen  Bruder  Sukhrib  in  eine  Höhle  eingeschlossen 
ward ,  verbannte  er  denselben ,  als  es  ihm  gelang ,  sich  nach  Fortwälzen  der  Steines  wieder 
lierauszuarbeiten.  Sukhrib  floh  zu  Rama  der  ihm  Hülfe  versprach  und  Bhali  durch  seine 
Pfeile  tödtete.  Da  er  bisher  gegen  alle  Pfeile  der  Rakhasa  (Jakh)  unverletzt  geblieben  war, 
fühlte  er  aus  dieser  Todeswunde,  dass  ihn  nicht  ein  Mensch,  somlern  ein  Gott  überwunden 
und  erkannte  Ra>na  als  Narayana  [Ndräyaim  =  Vürm].  Er  ermahnte  im  Sterben  seinen 
unter  jammernden  Klagen  herbeieilenden  Bruder  Sukhrib,  seinem  neuen  Herrn  unverbrüch- 
lich Treue  zuleisten ,  und  deshalb  unterstützte  Sukhrib  mit  der  durch  seinen  Neffen  Hanuman 
befehligten  Affen-Armee  die  Expedition  gegen  Ceylon  und  leistete  die  werthvoUsten  Dienste." 
Bastian,  Reise  durch  Kambodja  1868,  p.  344. 

*)  Die  hier  in  Anführungsstrichen  stehenden,  in  drolligem  Englisch  geschriebenen  Sätze 
sind  Erklärungen,  welche  offenbar  ein  Siamese  einem  im  hiesigen  Museum  befindlichen 
Buche  mit  Darstellungen  der  Rämäjana-TLelAexi  beigeschrieben  hat. 

r.  A.  f.  E.    Bd  VI.  Suppl.  Müller.  3 
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5.  Laksmana,  siamesisch:  Phra:Lnk. 
Der  Halbbruder  Rdmas. 

6.  Rävia ,  siamesisch :  Plira :  Ram. 
Der  König  von   Äjüthäja  [Ajödhjä]. 

7.  Rävana^  siamesisch  gewöhnlich:  Thötsäknn,  Thössäkan 
[=:  Dagakanpia  =  der  Zehnhalsige] ;  in  unserem  Rwnäkien-Texte 
noch:  Thötsäsien  [=  Dagacinos  =  der  Zehnköpfige],  Thötsäphäk 
[=  Bacavaktra  =  der  Zehngesichtige] ,  auch  Raphänasün 
[^  der  Asura  Rdvana]. 

Der  Dämonenkönig  von  Ceylon.  ^) 

8.  Kumbhakarna ,  siamesisch :  Phüja  Kümphäkän. 
Der  Bruder  Rdvana's. 

(Er  wird  übrigens  von  den  Siamesen  nicht  wie  in  Vorder- 
indien als  ein  ungeheurer  Riese  ^) ,  sondern  den  übrigen  Helden 
an  Körpergrösse  gleich  dargestellt,  wie  die  Schattenspielfiguren , 
die  unten  abgebildete  Schauspielmaske  und  sonstige  Abbildun- 
gen zeigen. 

Auf  Tafel  la  ist  er  sogar  zufällig  kleiner  als  die  übrigen, 
weil  die  Figuren  n".  7  und  8  einer  anderen  Serie  angehören 
als  n".  1  -6.) 


[in    einer    andern    Serie: 
„PJira  Lack"] 
(i.    ..Parrani". 


7.  „Ttick  Sah  Kann". 
[in    einer   andern    Serie; 
„Tutt  Kau"] 


8.   „Komm  Mal  kann." 


1)  „Thossakan  (der  Zehnköpfige  oder  Ravana)  der  König  von  Ceylon,  verstand  die 
magische  Wissenschaft  des  Thot-chai  [thöt  =  fortnehmen,  citäi  =  Herz],  durch  welche  er 
seinen  Lebensgeist  aus  sich  herausziehen  und  in  einer  Schachtel  zu  Hause  zurücklassen 
konnte,  während  er  in  den  Krieg  zog  und  dann  unverletzbar  war.  Als  die  Schlacht  mit 
Rama  bevorstand,  legte  er  das  Unterpfand  seines  Lebens  in  die  Hände  des  Eremiten  Ta-Fai 
(Feuerauge)  nieder,  um  es  für  ihn  zu  bewahi-en,  und  Ra^na  war  erstaunt  zu  sehen,  dass 
seine  Pfeile  ihn  vergebens  trafen,  ohne  dass  Wunden  folgten.  Hanuman  aber,  der  wusste, 
wie  die  Sache  stand ,  verliess  die  Armee  und  begab  sich  nach  Langka ,  vorgebend ,  dass  er 
wegen  einer  Zwistigkeit  mit  Rama  sich  an  demselben  zu  rächen  wünsche.  Er  gewann  die 
Gunst  Thossakan's  und  wurde  von  ihm  mit  dem  Commando  einer  Heeresabtheilung  betraut. 
Der  Phisek  [Sanskrit:  BibJdsana]  erkannte  aus  den  Sternen,  wo  sich  der  Geist  befand,  und 
durch  seine  Wahrsagungen  geleitet,  nahm  Hanuman  die  Form  Thossakan's  an  und  begab 
sich  zu  dem  Einsiedler,  seinen  spiritus  zurückfordernd.  Kaum  hatte  er  ihn  erhalten,  als 
er  sich  in  die  Luft  erhob  und  mit  demselben  zu  Rama  zurückflog,  die  Schachtel  hoch  in 
der  Hand  schwingend  und  so  stark  quetschend,  dass  er  dem  Geiste  den  Odem  ausdrückte 
und  Thossakan  starb."    Bastian,   1.  c,  p.  34L 

^)  Im  Sanskrit-Epos  ist  dieser  Riese  von  ungeheurer  Grösse  und  Stärke:  Sein  furcht- 
barer Atem  blies  die  Boten  Rdvana's  aus  dem  Palaste ;  sein  Seufzer  glich  einem  Sturme ; 
im  Kampfe  kletterten  einst  Tausende  aus  dem  Affenheer  an  ihm  empor,  die  er  ruhig 
von  seinem  Körper  ablas,  in  seinen  Rachen  schleuderte  und  auffrass.  Viele  der  Affen 
entschlüpften  ihm  freilich'  durch  sinne  gewaltigen  Nusenl()cher  und  Ohren.  A'on  Rama 
endlich  getötet,  zermalmte  sein  fällender  Körper  noch  zwei  tausend  Aften  und  machte 
die  Erde  erzittern. 
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Seine  Kleidung  und   Ausrüstung   wird   im  Anfange  unserer 
Handsclirift  besclirieben.  Sie  bestand  aus: 
xälung  =  Jacke. 
sänab  phläo  =  engen  Hosen. 

kro:  =  Panzer,   besetzt  mit  „schönen,  grünen  Smaragden" 
ipJiloi  möräköt  khiäu  khäm). 

rät  Ök  =  Brustschmuck,  bestehend  aus  einem  hütsa : rakhäm 
q  [=  pusparäga]  oder  Topas,  eingelassen  in  ein 

^  täb  ~  Brustmedaillon  (vergl.  Tafel  VII,  n".  59), 

^  sängvan  vän  =  goldenen  Halsbändern 

es  ^  thäp  suang  =  Halskragen  (vergl.  Tafel  VII ,  n".  58). 

xj  «■  phahürät  thong  =  goldenen  Armbändern, 

«0  ^  tnammärong  =  Ring, 

■^C)  knnthön  =  Krone,  „geschuppt  mit  Diamanten  und  Juwelen 

^  ijl        (Met  pMt  rät) 

^  känchlek  —  Ohrschmuck  (vergl.  Tafel  VII ,  n".  56,  57) 

tg  mähäthänu  =  grossem  Bogen,  u.  a.  m.  •) 

9.   Batha,   siamesisch:   rot  =  Wagen,   bespannt  mit  einem  9.    „Road." 

fabelhaften  Tiere,  welches  in  der  Schattenspielsammlung  des 
hiesigen  Museums  noch  einmal  vorhanden  ist  und  dort  „Koat 
Schasie"')  benannt  ist.  -  Die  Spitze  des  Wagens  ist  abge- 
brochen, so  dass  die  ursprüngliche  bei  den  Wagen  s)  und 
Booten  beliebte  Form  einer  Schlange  {näga,  siam.:  näkh)  nicht 
gleich  erkennbar  ist. 

Diese  Figur  diente  vielleicht  zusammen  mit  dem  Elephanten 
(siehe  unten:  xgng),  dem  Pferde  (s.  u.  ma)  und  den  Fuss- 
Soldaten  (s.  u.  j^htiek  phön)  zur  Darstellung  des  viergliedrigen 
Heeres  {caturanga  siam.:  chätüröng). 

So  beginnt  beispielsweise  unser  Eamäkien-Text  mit  den 
Vei'sen : 


lassen  woS.  '^'''  '''"'''^  '''^^'''"'  ^*'"^"   '''''  ''''''''  Beschreibung,  sind  hier   wegge- 
')    „The  Impression   [of  the  royal  seal]  is  either  that  of  the  K  hotrhasee  rin  der  mt^- 

PAir.Toi    r.'  0"  the  government  of  Siam,  in:  Asiatic  Researches  1839,  p.  252 
Pallegoix,  dict.:  „khoxasz^  =  elephant  beau,"  [nach  den  alten  Lautwerten  =i^<7a/aml 

raxa:si  =  roi  des  lions         r  -■     -/   , 

^)  S.  u.  Tafel  X  u.  XI:  AVagenlndra's.  "       "        "  "  -r<msilm]. 
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Ken  1)  mü  chätüröng  öng  ät 

liiek  luen  sdmät  kleo  klä  ^) 

khiin  xang^)  khl*)  xqng^)  xön  nga 

küm  khö  ngqo  nga  krU  krai 
khün  ma  thU  Mk  kluk  klab 

khi^)  kJiäb  ruet  reu  xöt  xäi 

khün  rot  khl*)  rot  rieng  red 

luen  8)  thü  thöng '')  prai  jät  jän 

phön  thäo  *)  luen  Ido  ")  kämheng  i") 

tö  däm  läm  reng  kheng  khän 
thü  khäb  sila  lämphän  ") 
bang  ^^)  küm  käothän  ^^)  lük  ja  ^*) 
täng  ^^)  tön  täng  ")  uet  rütthl  rüt 
kuät  kueng  avüt  ngua  nga  '^) 
triem  thäng'^'')  rot  söng  alängka 
khoi  sädet  Phäja  a  :  süri." 


„Er   versammelte  die  mutigen  Scliaren  des  Heeres, 
er  wählte  nur  fähige,  tapfere,  mutige  aus: 
die  Befehlshaber  der  Elephanten(abteilung)  sassen 

[auf  den  Kriegselephanten , 

sie  hielten  Kriegssicheln  erholten  und  zeigten  Stolz; 

die   Befehlshaber  der  Reiterei  trugen  Lanzen,  sie 

[schwangen  sie  vorwärts  u.  rückwärts, 

sie  Sassen  zu  Pferde,  sie  trieben  die  schnellen,  glän- 

[zenden  an; 

die  Befehlshaber  der  Streitwagen  sassen  auf  den 

[hier  und  dort  aufgestellten  "Wagen 

sie  hielten   nur  Standarten,  sie  Hessen  die  schönen 

[(Standarten)  wehen; 
das  Fu  SS  Volk  war  lediglich  eine  mutige  (Schlacht) 

reihe, 
gross,  schwarz,  ausgezeichnet,  kräftig,  stark 
sie  hielten  Feuerstein-Gewehre ,  ^ ') 
einige  hielten  Bogen  und  Pfeile  in  den  Händen, 
ein  jeder  rühmte  sich  seiner  Stärke, 
sie  schwangen  die  hocherhobenen  Waffen, 
sie  rüsteten  die  geschmückten  Streitwagen, 
sie  warteten  auf  den  Dämonenfürsten." 


^)  In  der  Handschrift:  „ftew"  =  fern,  tief.  Dem  Zusammenhange  nadi  rauss  ken  =  ver- 
sammeln, ausheben,  gelesen  werden.  Vergl.  die  fast  identische  Stelle  aus  „Unnarüt"  [im 
Sanskrit:   Aniruddha]   in  der  Low'schen    Transcriptionsweise :   „ken  phön  cMiuröng   \\   khä 

öng  äät  .... 

=  the  General  issued  Instructions  for  the  organising  and  assembling  of  the  Army " 

bei  J.  Low,  on  Siamese  Literature,  Asiatic  Researches  1839,  p.  367. 

')  Hdschr.:  „kla".  »)  Hdschr.:  „xang".  *)  Hdschr.:  „khi". 

6)  Hdschr.:  „khi".  «)  Hdschr.:  „luen".  '')  Hdschr.:  „thong"  =  Gold. 

8)  Hdschr.:  i^/io/*  thäo  v"  phön  —  Heer;  tlicto  =  nur.  thäo  wäre  dami  Verstärkung 
zu  luen.  Der  Sinn  des  Verses  würde  nicht  verändert,  wenn  man  läse:  phönUUhao  =  Fuss- 
soldaten. 

»)  Hdschr.:  „läo".  '")  Hdschr.:  „khdm  hling." 

^1)  khäb  sila  =  „fu.sil  ä  pierre".  (Pallegoix,  dict.).  lämphän  =  ämphän  =  Bernstein, 
Ambra  -  ist  wohl  nur  Reimflickwort.  -  Oder  sind  Steinschleudern  gemeint?  Dann  hätte 
man  vielleicht  zu  lesen  ndalämphän  =  (ßälambhanam ,  cildlambanam? 

^^)  Hdschr.:  „bang".  '^^)  Hdschr.:  „käothän"  Sanskrit  =  ködanda. 

'*)  Vermutlich  =  Pfeile.  ^')  Hdschr.:  „lang." 

'")  Hdschr.:  „ngüa  nga".  '7)        ^^  „thäng." 
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TAFEL  Ib. 


10.  Sita,   siam.    Nan;/  (=   Herrin)  Sida  (l)isweilen   infolge  „Nang  Sie  üah." 
falscher  Etymologie  von  den  Siaraesen  gn  Da  geschrieben)  die 

Gemahlin  des  Königs  Emna. 

11.  Rävana,  s.  o. 

12.  siam.  phu  khäo  —  Berg  mit  Bäumen,  Vogel,  Affen. 

13.  Garuda,  siam.  Khrilt,  der  Vogelkönig,  das  Reittier  Visnus, 
der  Feind  des  Schlangengeschlechtes  (näya). 

14.  Ndga,  siam.  wäM,  Schlange  oder  Drache. 

15.  ton  med,  Baum,  darauf  Vogel  und  Bienenstock. 


TAFEL  IIa. 

16.  siam.  ling,  Affe. 

17.  tön  m.äi,  Baum. 

18.  Hanumän,  s.  o. 

19.  Indrajit,   siam.  InnäxU,^)   Tnxit,   Rävaiia's  Sohn,  einer  „//*  Schitt" 
der  Hauptkämpfer  aus  dem  Dämonenheer ,  bewaffnet  mit  Bogen 

und  Pfeil.  Um  den  letzteren  ringelt  sich  eine  Schlange  als 
Hinweis  auf  die  Zauberpfeile  Indrajits,  die  sich  in  Schlangen 
verwandelten  und  seine  Gegner  umstrickten.  Mit  Hülfe  der- 
selben gelang  es  ihm  einst  sogar  Räma  und  Laksmana  zeit- 
weilig zu  besiegen. 

20.  siam.  tön  mäi,  Baum,  mit  Bienenstock. 

21.  Kumhhakarna,  s.  o. 

22.  Bibhisana,  siam.  PMphek,  in  grüssender  Stellung  (thäväi  „P'w  Pe" 
bängkhöm),   der  Bruder  Rävana's,   der  sich   auf  Räma' s  Seite 

stellte,  als  er  seine  wohlgemeinten  Ratschläge  verworfen  sah- 2). 

23.  Rävana,  s.o.,  auf  dem  Thron  sitzend. 


1)  „Inachik,  der  Sohn  des  Thossakan,  verwundete  Phra-Lak  {Laksinan)  in  der  Schlacht, 
und  würde  ihn  getödtet  haljen,  wenn  Hanuman  nicht  zu  seiner  Hülfe  gekommen  wäre. 
Als  Rama  das  Haupt  des  Inachik  abhieb,  flog  es  hoch  in  die  Luft  auf  und  suchte  zu 
zu  entkommen,  Hanuman  aber  sprang  dahinterher  und  ergriff  es,  worauf  es  begraben  wurde." 

Bastian,  Reise  durch  Kambodja,  p.  345. 

^)  ,.Als  der  Krieg  auszubrechen  drohte,  sah  Phi^ihek,  der  jüngere  Bruder  des  Thotsakan , 
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TAFEL  IIb. 


.,    T,  .        „„„„         \  Über  die  mutmass- 

24.  ratha,  siam.  rot,  Kriegswagen.        1 

(  liehe      Verwendung 

25.  a;w,  Elephant.  ^:,.gggj.  ^-^^^.^^  ^-^^^ 

26.  ma,  Pferd.  -  )  oben  N".  9. 

27.  Mo,  Schildkröte. 

28.  dhenu,  siam.  vermutlich:  iÄenft  =  Kuh. 

29.  (untere  Reihe)  i?d«ia  (s.  o.) 

30.  „  „       Süd  (s.o.) 

31.  „  „       Laksmana  (s.  o.) 

32.  [vielleicht:  vänara,  siam.  vawon :=  Affe] ,  siam.  ?/«(/  =  Affe. 

33.  (obere  Reihe  Köpfe),  Märica? ,  siam.  ilfari^  Dämon. 

34.  siam.  Zmö»  =;  Affe. 

35.  Mairävana?  Dämon. 

„Maijarab  was  the  giant  and  the  son  of  Thaosaha :  Malivan."  '^) 

36.  (Ohne  Angabe,  vielleicht:  Indrajü?) 


„Boacl." 

„Schaiig." 
„Mah." 

„  Tau" 
„Dmu." 

„Phra  Ramm". 
„Nang  Sie  Dah". 
„Phra  Lack". 
„Ling  a  JSfonn". 
„Ma  rieb". 
„Ling  Iah  patt". 
„Mei  Rapp." 


TAFEL   IIlA. 


37.  siam.  Nang  Mätxä  (=  die  Fischfrau) 

„Nang  Maxa,   the  wife   of  Hanooman  and   the   mother  of 
Maxanoo."  ') 

38.  iQvara ,  siam.  Phra :  Insuen   der   Gi)tte   giva ,   auf  dem 
Throne  sitzend. 


voraus,  wie  die  Sache  enden  würde,  und  machte  dem  Thotsakan  Vorstellungen,  mit  dem 
Rath,  die  Dame  Sida  an  Phra  Rani  zurückzugeben.  Darüber  wurde  Thotsakan  zornig  und 
verbannte  seinen  Bruder  aus  dem  Reiche  Ceylon  (Myang  Langka).  Phisek  (Pldphek)  begab 
sich  dann  zu  Rama.,  um  seine  Dienste  anzubieten,  aber  dieser  in  Anbetracht,  dass  Phiphek 
Thotsakan's  Bruder  war,  wusste  nicht  ob  er  seiner  Aufrichtigkeit  trauen  könne.  Er  Hess 
deshalb  ein  Zelt  für  Festesceremonien  (Rong  Phitthi)  an  der  Küste  des  grossen  Oceans 
errichten,  und  legte  dort  seine  königlichen  Waffen  als  ein  Zeichen  nieder.  Dann  forderte 
er  den  Phiphek  auf  den  Eid  in  der  folgenden  Weise  zu  schwören:  „Ich  hier,  eine  Person 
bei  dem  Namen  Phiphek  genannt,  ich  bete,  wenn  ich  dem  Herrscher  Rama  nicht  treu  und 
aufrichtig  dienen  sollte,  dass  diese  Waffen  Prohmaiitat's  mich  tödten  und  zerstören  mögen." 
Nachdem  dieser  Eidesschwur  abgelegt  war,  tauchte  man  Speer  und  Bogen  in  Wasser, 
das  zum  Theil  durch  den  Fürsten  Phiphek  getrunken,  zum  Teil  auf  sein  Haupt  gesprengt 
wurde,  und  dieser  Gebrauch  heisst  Thü  nam  phi  phat  satcha  (das  Schreckenswasser  auf- 
richtigen Gedeihens  zu  verehren).  Solcher  Gebrauch  hat  nun  bis  auf  den  heutigen  Tag 
fortgedauert." 

Anonymer  siam.  Autor,  citiert  bei  Bastian,  Reisen  in  Siam,  p.  518. 

1)  Siehe  Anmerkung  zu  Tafel  la    N".  4. 
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39.  Risi,  siam.  r?M,  Einsiedler,  Asket.  „Rörsie". 

40.  Indrajit  (s.  o). 

41.  eine  Jak-iini^  v,\Sim.  jakkhn/i  oder  Dämonin.  „Nann  bien  jakni" 

42.  Rdvana  (s.  o.) ,  siam.  =  ?  „ilai  Sadei  Schah". 

TAFEL  IIIb. 

43  —  49.  Die  nebensteiiende  Oiiginalangabe  ist  wahi'S(^heinlicli  „Pna  Pon"  oder 

zu  ei^klären:  „Puah  Port". 

phuek  phön  :=  Schaaren  des  Heeres  (pAön  ist  die  siam.  Aus- 
sprache des  Sanskritwortes  bala).  Diese  Redewendung  kehrt 
häufig  in  unserm  Ramäkien-Text  wieder: 

„phuek  phön  vanon"  =^  die  Schaaren  des  Affenheeres  : 

„phuek  phön  thältdn  kra  :  In  fii"  =  die  Schaaren  der  Kämpfer 
des  vortrefflichen  Affenheers,  u.a.m. 

Ob  die  hier  abgebildeten,  mit  der  obigen  Bezeichnung  ver- 
sehenen Figuren  wirklich  bei  der  Aufführung  des  Bämäyana's 
geliraucht  wurden,  ist  recht  zweifelhaft.  Vergl.  z.B.  N".  4.5, 
welches  einen  Chinesen  mit  Hut,  Zopf  und  Pfeife  darstellt! 

Diese  Tafel  zeigt  deutlich  die  Einrichtung  zum  Bewegen  der 
einzelnen  Figurenteile.  Bei  N".  43,  44,  46,  47  u.  49  befindet 
sich  oben  am  Ende  des  Hauptstabes  ein  dünnes  Bambusstäb- 
chen, welches  beim  Herabziehen  des  am  Kinn  hängenden  Fadens 
als  Feder  wirkt  und  die  Kinnlade  wieder  heraufzieht. 

TAFEL  IV. 

50.  Angada.,  siam.  Öngkhöt.,  Sohn  des  mächtigen  Affenkönigs  „Ung  Kutt" 

Väli  (s.  0.    Anmerk.   zu  N".    1),  einer  der  Hauptkämpfer  des 
Affenheers.   —   Höhe  des  Originals:  53  cM. 

Diese  Tafel,  wie  die  beiden  folgenden,  geben  Proben  von 
bemalten  Lederfiguren ,  deren  Teile  unbeweghch  sind.  Man  sieht 
hier  u.  a.  deutlich ,  wie  die  Stützstäbe  der  Figg.  befestigt  sind. 
Auf  den  Tafeln  I  — IIIa  sind  die  Stäbe  teils  nicht  mehr  die 
ursprünglichen ,  teils  nicht  in  der  richtigen  Lage.  Diese  Aende- 
rungen  mussten  seiner  Zeit  vorgenommen  werden,  um  die 
Figg.  an  den  Transparent-Rahmen  sicher  befestigen  zu  können. 
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TAFEL  V 


51.  Piitra,  siam.  chäo  biit  =  der  Fürst,  der  Sohn  sc.  Räma's ,  „Choio  Butt." 
vermutlich  Kuga,  da  noch  eine  ganz  ähnliche  mit  ,,Chow Lupp"        (in    einer    andern    Serie: 
(=  Lava)  bezeichnete   vorhanden  ist.   Kuga   und   Lava  waren        „Schau  But") 

die  Zwillingssöhne  Räma's,  von  Sita  nach  ihrer  Verstossung 
in  der  Waldeinsiedelei  gehören. 

Kuga  ist  als  Knabe  dargestellt  mit  dem  durch  Nadel  und 
Reif  geschmückten  Toupet  (wie  bei  siam.  Kindern  üblich).  Li 
der  Hand  hält  er  einen  als  Drachen  (närja)  stilisierten  Bogen. 

Die  unter  den  Schattenspielfiguren  befindlichen  Verschnörke- 
lungen,  ursprünglich  vielleicht  Wolken  andeutend,  sind  bei 
einigen  zu  Ranken  umgestaltet,  hier  wie  auf  der  flgd.  Tafel 
zu  Näga's  geworden.  —  Höhe  des  Originals:  57  cM. 

TAFEL  VL 

52.  [Mandödari?],  siam.  Nanrj  Bnntliö'  =  „die  Fürstin  Bun-  „^ang  Bun  Toa" 
thö"  Gemahlin  des  Däraonenkönigs  Eä(;a«a.  Vielleicht  identisch 

mit  der  in  unserer  Ramäkien  Hdschr.  erwähnten: 

„Nang  Mönthö  jüova  :  jöt  sünehä"  =  die  Herrin  M. ,  die 
jugendschöne,  geliebte.  —  Höhe  des  Originals:  70  cM. 

TAFEL  VIL 

Diese  sowie  die  nun  folgenden  Tafeln  sind  zur  Erläuterung  der  nur  Seitenansichten 
gewährenden  Lederfiguren  beigegeben  worden. 

Tafel  Vn  zeigt  zunächst  einige  Masken  und  Schmuckgegenstände,  die  von  den  Schau- 
spielern beim  La  :  khon  oder  Maskenschauspiel  getragen  werden. 

53.  Ist  die  Maske  des  (eigentlich  zehnköpfigen)  Rdvana  (s.  o.),  aus  Papier  mäche  herge- 
stellt, vergoldet,  bemalt  und  mit  Spiogelstückchen  besetzt.  Die  Zähne  sind  streifenweise 
vergoldet,  als  Hinweis  auf  die  in  Lidien  heimische  Sitte,  kleine  Goldnägel  als  Verzierung 
in  den  Zähnen  zu  befestigen.  Die  einzelnen  Köpfe  sind  mit  Diademen  und  känchiek  (siehe 
unten)  geschmückt. 

54.  Maske  des  Hanumän  (s.  c).  Verzierung  der  Zähne  schwarz,  Kopf  mit  Diadem, 
Ohren  mit  känchiek  (s.  u.)  geschmückt. 

55.  Mas'ke  des  Kumbhakar/ia  (s.  o.)  mit  Krone  und  känchtck  (s.  u.). 
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'^^'    \   Krtnchh'l;,  küiistliche.  Ohrverzienirigen  ,  vergoldoit  u in I  mit  Spiegelstückchen  besetzt. 
ot.   I 

58.  thäp  suaiuj,  lialökra}j,'cii;  auf  ein  Zeugstück  «iiid  kleine  Verzierungen,  Spiegel- 
stückchen enthaltend,  anfgenäht. 

59.  täb,  Brustmed.iillon ,  auf  gleiche  Weise  hergestellt,  nur  mit  einem  Stück  Blech  als 
Unterlage. 

Zur  weiteren  Erläuterung  der  auf  den  Schattenspielfiguren  sichtbaren  Linien  und  Ver- 
zierungen ist  leider  im  hiesigen  Museum  an  Schauspielerausstattung  —  einige  Armbänder 
und  künstliche  Fingernägel  aus  Blech  abgerechnet  —  nichts  vorhanden. 

Noch  zu  bemerken  ist,  dass  der  Königsschmuck  im  Schauspiel,  dem  wirklichen') 
ziemlich  genau  entspricht. 

TAFEL    VIII. 

Tafel  VIII  — XI  sind  Reproductionen  von  Copieen  der  „Wandmalerei  aus  dem  Watt 
Paqueo  (Königl.  Watt)".  Zweifellos  ist  der  Vät  Phra:kh^)  in  Bangkok  gemeint,  der 
Tempel  (vät)  des  heiligen  [plira:)  Kleinods  [k'do)  sc.  der  berühmten,  im  Jahre  1777  n.  Chr. 
in  Vieng  Chan  erbeuteten  Buddhaflgur,  die  angeblich  aus  einem  riesigen  Smaragd  (nach 
anderen  aus  Jaspis)  geschnitten  ist. 

Tafel  VIII  stellt  zwei  Kampfscenen  dar:  links  kämpft  der  Dämon  Nonthük  mit  dem 
vierarmigen  Phra:Närai  (=  Nnrdyana  ^^  Visnu);  das  rechte  Bild  führt  die  Unterschrift: 
„täMn  llng  tähän  jäk  röb  kün"  =  Ein  Krieger  der  Affen  und  ein  Krieger  der  Dämonen 
kämpfen  mit  einander. 

TAFEL    IX. 

Das  linke  Bild  ist  unterschrieben:  „Ramäsün  röb  käb  Väräxün"  ^^  Der  Dämon  Ramäsün 
kämpft  mit  Varäxün.  Rechts  kämpft  Hanumän  mit  dem  Dämon  Vtrnnja  :  chänbang.  „Wiroon- 
chambang  was  the  giant  and  the  nepliew  of  Thotsakan'\  (siehe  Anmerk.  4  zu  Tafel  I,  n".  4).  ^) 


')  Beschrieben  von  J.  Low  in:  Asiatic  Research  es  1839,  p.  252. 

2)  „Die  Wandgemälde  in  dem  Vat  Keoh  (dem  Kleinodienkloster  im  Palast  des  ersten 
Königs)  sind  vorwiegend  dem  Ramakhien  (Ramayana)  entnommen.  Sie  zeigen  den  Brückenbau 
der  Affen,  zu  dem  Fische  die  Steine  bringen,  die  Feuerreinigung  Sida's,  die  von  Rama 
zum  Scheiterhaufen  geführt  wird,  den  Brand  dei'  feindhchen  Hauptstadt,  Processionen  und 
Kämpfe,  in  deren  Schlachtgewirr  sich  Thevada,  Yakkha^  Kinnari,  Kruth,  Raxasi,  Karieng 
|i.f.  Karen]  ^  Gno  [i.e.  ngo :  =  krausköpfige  Wilde],  Khek  [i.e.  Khrk  =  Muhamniedaner, 
Fienide]  u.  s.  w.  mischen,  während  liäufig  aus  der  Entfernung  Europäer  mit  einem  Fei^nrohr 
zusehen."  —  „wie  denn  überhaupt  in  einem  sehr  liberalen  Eklekt.icismus  die  Siameson  die 
incongruentesten  Dinge  in  ihren  Tempeln  zusammenwerfen." 

Bastian,  Reisen  in  Slam,  p.  142  u.  104. 

•^)  Eine  Figur  in  der  Weberschen  Slg.  ist  bezeichnet:  Run  Nä  kammbang". 
I.  A.  f.  E.    Bd  VI.  Suppl.  MuLLEK.  4 
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TAFEL    X. 


Oben,  auf  dem  Elephanten  sitzend,  der  Dämim  Eöiiphiik  [=  Ramvaktra?],  der  soeben 
seinen  Bogen  abgeschossen  hat,  hinter  ihm  der  Cornak.  Der  Elephant  verjagt  den  Wagen- 
lenker des  Gottes  Indra.  Letzterer  kommt  auf  seinem  Streitwagen ,  der  die  Gestalt  eines 
Diachen  (näga)  hat,  herniedergefahi-en. 

Unten,  zwei  kämpfende  Dämonen,  mit  Keule  bezw.  Lanze  bewaffnet.  Die  der  Deut- 
lichkeit halber  über  dem  Bilde  wiederholton  siamesischen  Unterschriften  lauten: 

1)  ,Rönphäk  ma  röb  Phra :  In."  =  Rönphäk  kommt  und  kämpft  mit  dem  Gotte  Indra. 

2)  ,.Pkra:Ii/  A:/i( ')  rot  phäl^)  phr"  =  der  Gott  Lidra,  auf  seinem  Streitwagen  sitzend, 
wird  besiegt. 

TAFEL  XL 

Ein  Dämon  hat  den  Sti-eitwagen  ludra's  eroljert.  Indra,  der  soeben  den  über  dem 
Wagen  sichtbaren  Wurfring  [cakra,  siam.  chük)  geschleudert  hat,  entflieht.  Unter  ihm  in 
den  Wolken  sichtbar:  einer  der  kämpfenden  Götter  [devatä,  siam.  tlieväda). 

Siamesische   Unterschriften,  der  Deutlichkeit  halber  oben  wiederholt: 

1)  „nai  thähdn  Rönphak  lai  äo  rot  Phra  :  In  dai^)  käb  köng  chak."  =  Der  Befehlshal)er 
der  Truppen  des  Rönphäk  vermochte  in  die  Flucht  zu  jagen  und  in  Besitz  zu  nehmen  ilen 
Wagen  des  Gottes  Indra  samrat  dem  Wurfring. 

2)  „Phra: in  nl  chäk  rot:'  =  Der  Gott  Indra  flieht  von  seinem  Wagen. 


*)  sie,  muss  nach  Pallegoix  dict.  lichtiger  heissen:  klth 
^)  .  „  „  „  phäi 

I      i;  ;)  !)  »  ,         "  ''  "  ^ 

3)    „     soll  wohl  heissen:  ddi. 
Bekli.v,  im  August  1891. 
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